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Editorial

In diesem Band setzen wir unsere Reihe von exemplarischen Nachdrucken aus 
den Anfängen des Jahrbuchs der Psychoanalyse fort. Willi Hoffer hatte 1960 
anläßlich des zehnjährigen Jubiläums der DPV in der Berliner Kongreßhalle 
über »Die sozialen und wissenschaftlichen Verpflichtungen des Psychoanalyti-
kers« gesprochen und damit der wiedererstarkenden deutschen Psychoanalyse 
einen Orientierungsrahmen gegeben. Ludger M. Hermanns zeichnet Hoffers 
herausragende Rolle als »Schirmherr« und Verbindungsmann zur internationa-
len Psychoanalyse nach und versucht dabei plausibel zu machen, warum gerade 
er diese delikate Brückenfunktion so engagiert und leidenschaftlich ausfüllen 
konnte.

Mehr als 50 Jahre später eignet sich Hoffers Festrede gut dazu, an ihr den 
gegenwärtigen Stand der Psychoanalyse in Deutschland einer vergleichenden 
Prüfung zu unterziehen. Wir haben die beiden ehemaligen DPV-Vorsitzenden 
Georg Bruns und Martin Teising gebeten, seinen Text daraufhin abzuklopfen, 
was davon heute noch aktuell sei.

Bruns geht dem von Hoffer formulierten Konflikt zwischen den sozialen 
Anforderungen an die Psychoanalytiker und ihren wissenschaftlichen Ver-
pflichtungen nach. In Deutschland habe sich die propagierte gesellschaftlich ab-
stinente Haltung mit der Integration der Psychoanalyse ins System der gesetzli-
chen Krankenversicherung nicht durchgesetzt. Durch die Forschungsferne habe 
sich die psychoanalytische Wissenschaft hierzulande aber in eine randständige 
Position begeben und konnte erst in den letzten Jahren durch verstärkte Aktivi-
täten ihre Wirkungskraft unter Beweis stellen und sich damit den Normalwis-
senschaften annähern.

Teising sucht in dem Vortrag implizite zeitgeschichtliche Bezüge beim Wie-
ner Emigranten Hoffer und möchte dessen diskrete Diktion durch einen Ver-
gleich mit seinem Vortrag 1958 zum fünfzigjährigen Bestehen der Wiener 
Psychoanalytischen Vereinigung »sprechender« machen. Die verschiedenen Ja
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Warnungen und Mahnungen Hoffers insbesondere vor »Erlösungsphantasien« 
und Vereinfachungen und Verkürzungen sowie die von ihm benannten gesell-
schaftlichen Herausforderungen hält er auch heute noch für aktuell, wenn auch 
manche Formulierungen wie der Vergleich der Psychoanalyse mit der friedli-
chen Nutzung der Kernenergie als überraschend und überholt anmuten mögen.

Nach dem historisch-vergleichenden Themenschwerpunkt kommt das Herz-
stück der Psychoanalyse, die klinische Praxis in mehreren Aufsätzen zum Tra-
gen. Reiner Winkler berichtet aus einer von ihm in London durchgeführten 
Jugendlichenpsychotherapie und stellt in mehreren Behandlungssequenzen un-
terschiedliche Übertragungs- und Gegenübertragungsenactments dar. Er prägt 
den Begriff der vom Patienten »im Wiederholungszwang agierten Freiheitsbe-
wegungen« und bezieht sich auf Herbert Rosenfelds Unterscheidung des totalen 
und partiellen Agierens und Freuds wenig bekannte Schrift »Zur Psychologie 
des Gymnasiasten« (1914).

Wolfgang Walz ist in seiner psychoanalytischen Praxis der »Gebrauch ding-
lich konkreter Objekte« aufgefallen: »Es handelt sich um einen offensichtlichen 
und dennoch heimlichen Gebrauch von Dingen, denen eine halluzinatorische 
Sprengkraft inhärent ist.« Er schlägt dafür die Bezeichnung »clandestine Ob-
jekte« vor und sucht deren Verwendung und Schicksale anhand einer Erzählung 
Luigi Pirandellos und dreier Fallvignetten theoretisch zu fassen. Er geht den zu-
grundeliegenden Transformationsstörungen nach und unterscheidet in Anleh-
nung an Winnicott Objektverwendung und Objektgebrauch sowohl in der Kli-
nik wie auch in der Aneignung fremder Theorien durch den Analytiker.

In der Karl-Abraham-Vorlesung bricht die Pariser Kollegin Laurence Kahn 
eine Lanze für die »Aktualität der Metapsychologie« und warnt vor dem Aufge-
ben der Trieblehre, damit nicht der »Kern unserer Praxis« verlorengehe, »näm-
lich die komplexe Vermischung von zwei Operationen in der Übertragung«. Sie 
illustriert ihr Konzept mit einer ausführlichen Falldarstellung, in der sie auch 
die implizite von der expliziten und die manifeste von der latenten Übertragung 
(nach M. Neyraut) unterscheidet.

Mit der Wolfgang-Loch-Vorlesung hinterließ uns der inzwischen leider ver-
storbene Literaturanalytiker Peter Dettmering eine Summe seines umfassenden 
Lebenswerkes zum Thema »Psychoanalyse und Literatur«, genau an dem Ort, 
wo er 48 Jahre vorher als Assistent an der Tübinger Nervenklinik erstmals mit 
einem literaturanalytischen Vortrag zu Thomas Mann hervorgetreten war.
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Zuletzt ist eine Veränderung im Stab der schriftleitenden Herausgeber und 
Redakteure mitzuteilen: Claudia Frank und Ludger M. Hermanns verabschie-
den sich nach über einem Jahrzehnt aus ihrer Verantwortung, die sie von 2002 
(Band 45) bis 2007 (Band 56) mit Helmut Hinz und ab dann mit Elfriede Löchel 
geteilt haben. Wir freuen uns, daß durch Elfriede Löchel in einem neuen Her-
ausgeberteam die Kontinuität unserer bisherigen Redaktionsarbeit gewährleistet 
sein wird. Wir bedanken uns bei unseren Autorinnen und Autoren, der Leser-
schaft, darunter vielen langjährigen Abonnenten, den aufmerksamen Rezensen-
ten und dem Verleger Eckhart Holzboog und seinen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern und wünschen der neuen Redaktion viel Erfolg.

Im März 2013

Claudia Frank� Stuttgart
Ludger M. Hermanns� Berlin
Elfriede Löchel� Bremen
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Über die sozialen und wissenschaftlichen 
Verpflichtungen des Psychoanalytikers*1

Willi Hoffer

Ich danke Ihnen für die ehrenvolle Einladung, zu dieser Feier beitragen zu kön-
nen. Der zehnjährige Bestand der Deutschen Psychoanalytischen Vereinigung 
und das Jubiläum des Wiedereintritts in die psychoanalytische Öffentlichkeit 
wird von allen Mitgliedern und Freunden der Internationalen Psychoanaly
tischen Vereinigung mit Genugtuung begrüßt werden.

Das Festefeiern gehört wahrlich nicht zu den Routine-Beschäftigungen des 
Psychoanalytikers. Die roten Ziffern des bürgerlichen Kalenders haben in sei-
nem Berufskalender einen Seltenheitswert. Damit soll nicht gesagt sein, daß die 
Psychoanalytiker freudlose, immer nur ernsthafte oder gar asketische Menschen 
sind, die sich das Festefeiern nicht erlauben wollen. Das Gegenteil ist wahr: Ich 
glaube sagen zu dürfen, daß wir nicht nur den Sinn des Festes und des Feierns 
besser verstehen gelernt haben, sondern es auch als individuelles und kollektives 
Erlebnis sehr positiv einschätzen. Wir beklagen es vielmehr, daß wir es nicht öf-
ter tun können. Es bedarf eines Anlasses wie des heutigen, uns wirklich der 
Stimmung des Feierns hinzugeben und zu fühlen, daß Wirklichkeit und Ideal, 
das was ist und wie es sein sollte, Eins geworden sind. Wie bescheiden wir doch 
sein müssen! Es ist das zehnjährige Jubiläum der Deutschen Psychoanalytischen 

*	�������������������������������������������������������������������������������        Festvortrag, gehalten anläßlich der Zehnjahr-Feier der Deutschen Psychoanalyti-
schen Vereinigung, Berlin 1960. Nachdruck aus Jahrbuch der Psychoanalyse 2, 1962, 
279 – 293.Ja
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Vereinigung und nicht das fünfzigste, das wir feiern. Um wieviel näher und un-
serem Gruppenideal entsprechender das Letztere doch sein würde!

Diese Jubiläums-Feier gilt aber auch Ihrem Berliner Psychoanalytischen 
Institut, das vor vierzig Jahren gegründet wurde und als erstes seiner Art der 
Ausbildung dienen sollte. Hier arbeiteten und lehrten die Schüler und Mitarbei-
ter Freuds, Karl Abraham, Felix Boehm, Max Eitingon, Karen Horney, Karl 
Müller-Braunschweig, Josine Müller und Ernst Simmel. Hierher kamen zur 
Ausbildung und Fortbildung in der Psychoanalyse Franz Alexander und Sándor 
Radó, die ersten Professoren der Psychoanalyse an amerikanischen medizini-
schen Fakultäten; Angel Garma, Adelheid Koch und Werner Kemper, heute alle 
Präsidenten Südamerikanischer Psychoanalytischer Vereinigungen; Klassiker 
der Psychoanalyse wie Otto Fenichel, Helene Deutsch und Melanie Klein; Au-
toren wie Edward Glover, Ives Hendrick, Bertram Lewin und Ella Sharpe, de-
ren Bücher man in allen öffentlichen Bibliotheken des angelsächsischen Sprach-
gebietes finden kann, und natürlich noch viele andere.

Es muß ungefähr fünfzig Jahre her sein, daß deutsche Psychoanalytiker un-
ter der Führung Karl Abrahams sich zum ersten Mal zusammenfanden und 
beschlossen, der Psychoanalyse in Deutschland eine Organisation und ein Heim 
zu geben, identisch dem, das sie zu dieser Zeit in Wien und Zürich bereits gefun-
den hatte. Wir rühmen der Psychoanalyse nach, daß sie als Wissenschaft und 
Behandlungsmethode von Anfang an Kontinuität und Stabilität in ihren Ent
wicklungstendenzen bewiesen und zwei Weltkriege überlebt hat. Man kann das 
leider nicht von allen unseren nationalen psychoanalytischen Gruppen, von den 
Zweigvereinigungen der Internationalen Organisation sagen. Allerdings haben 
wir vor zwei Jahren das fünfzigste Jubiläum der Wiener Psychoanalytischen 
Vereinigung gefeiert, und im Jahre 1964 werden wir das gleiche Fest in der Bri-
tish Psycho-Analytical Society begehen und hoffentlich recht viele von Ihnen 
als Gäste in London begrüßen können.

Wenn unsere Pioniere noch am Leben wären, würden sie wohl sagen: »Diese 
Entwicklung der Psychoanalyse, das heißt, eine Diskrepanz zwischen Entwick
lung der Wissenschaft und Organisation hätten wir Euch voraussagen können.« 
Die Psychoanalyse benötigt Zeit; ihr Objekt ist der Mensch mit all seinem gene-
tisch festgelegten und sich nur langsam mutierenden Erbgut und seiner fast un-
glaublichen Anpassungsfähigkeit, die beiden, dem Forscherdrang und den Or-
ganisationen, innerhalb derer sich die Entwicklung abspielt, neue Aufgaben und 
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neue Schwierigkeiten entgegensetzen. Außerdem haben wir es in der Psycho
analyse mit der fast einzigartigen Erscheinung zu tun, daß der Psychoanalytiker 
sich nicht nur als Subjekt, sondern auch als Objekt des Forschungsprozesses se-
hen muß und daß er deshalb zu einem hoffentlich gesunden Skeptizismus oder 
wenigstens zu einer Zurückhaltung neigt, die ihn nicht zu häufig ans Festefeiern 
denken läßt.

Für gewöhnlich ist es ja so, daß der Pionier aufhört, Pionier zu sein, wenn 
ihm die Anerkennung oder sogar die Lorbeeren der Öffentlichkeit angeboten 
werden. Und so ist es der Psychoanalyse schon vor geraumer Zeit ergangen. Die 
Psychoanalytiker haben sich daher abgewöhnt, scheu zu sein, oder vielleicht ge-
nauer gesehen, die Öffentlichkeit hat uns das Scheusein abgewöhnt. Die Psycho-
analyse ist majorenn geworden, und man sagt von ihr, daß sie aus der westlichen 
Kultur nicht mehr weggedacht werden kann. Trotzdem hören wir doch noch ge-
legentlich, und das ist wohl hier zu Lande auch der Fall, daß für sie die Toten-
glocken läuten. Das ist so in der ganzen Welt! Sie gelten aber einem Scheintoten, 
der als herausforderndes Gespenst oder als mächtiger Dämon sich als unsterb-
lich erweist. Was ist nun dieses unheimliche Gespenst, dieser anziehende Dä-
mon? Die psychoanalytische Bewertung der Sexualität als eine der treibenden 
und tiefsten Kräfte im menschlichen Fühlen und Handeln kann es wohl nicht 
mehr sein. Wir sind jetzt in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts, 
und der Kulturmensch, was immer dieses Wort bedeuten mag, hat gelernt, die 
Sexualität anzuerkennen und, noch mehr, zu respektieren, auch wenn er sich 
ferner denn je fühlt, ihrer Meister werden zu können. Die Aggression und Grau-
samkeit kann es wohl auch nicht sein, denn nichts könnte die moderne Psycho-
analyse dem Menschen unserer Zeit ins Bewußtsein bringen, was die Weltge
schichte – nicht etwa als menschliche Phantasie oder Krankheitserscheinung 
– sondern als historische Wahrheit zu berichten weiß.

Wenn also weder die Sexuallehre der Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie 
noch die Aggression des Unbehagens in der Kultur es sind, die die Psychoana-
lyse, wenn schon nicht zu einer Errungenschaft, so doch zu einem notwendigen 
Übel unserer Gesellschaft gemacht haben, was sonst könnte es sein, das uns den 
Widerstand gegen die Psychoanalyse so ernst und die Freude am Erreichten 
nicht so ganz empfinden läßt? Haben wir zu viel erwartet, und ist es Unbeschei-
denheit? Machen wir Psychoanalytiker uns eines Verstoßes gegen den Realitäts-
sinn und die Vernunft schuldig, deren Fürsprecher wir so gerne sind? Ich möchte 
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nicht versuchen, in die Fußstapfen eines Gustav Freytag zu treten, dessen Soll 
und Haben zu lesen und zu kommentieren eine der Schulaufgaben meiner eige-
nen Vergangenheit war. Ich möchte aber versuchen, einen Vermögensbestand 
der Psychoanalyse aufzunehmen und dann – vielleicht nur zu raten –, welches 
die Lebens- und Zukunftsaussichten des Unternehmens sind.

In unserer Vermögensaufnahme müssen wir an drei Gruppen von Gütern 
denken, nämlich an die Psychoanalyse als Behandlungsmethode für den hilfe
suchenden und hilfsbedürftigen Leidenden; an die psychoanalytische Unter
weisung – und bitte denken wir hier nicht nur an Ausbildung, sondern auch an 
Fortbildung – derer, die die Psychoanalyse anwenden, und schließlich an die 
psychoanalytische Psychologie als Wissenschaft, welche auch die Resultante 
der beiden vorgenannten Aktivitäten ist. Wir stimmen natürlich überein, daß 
reine Freude und Sorglosigkeit nur dann gerechtfertigt wären, wenn jede der 
drei Gruppen des psychoanalytischen Inventars eine aktive Bilanz zeigen 
könnte. In Wirklichkeit ähnelt unsere Bilanz vielmehr der eines jüngeren, mo-
dernen Unternehmens, nämlich dem, das sich die friedliche Ausnützung der 
Atomenergie zur Aufgabe gesetzt hat. Auch in diesem Unternehmen spielen 
Hoffnungen und Versprechungen für die Zukunft eine besondere Rolle: beide 
weisen auf große Lebensfähigkeit hin, tragen aber keine Lebensgarantie in sich. 
Die Existenz beider ist an das Wort »friedlich« gebunden; was aber die Psycho
analyse betrifft, so kann sie sich insofern glücklich fühlen, als sie zwei Welt
katastrophen überlebt hat und aus beiden gestärkt und mit neuen Erwartungen 
hervorgegangen ist. Sie verstehen, daß wir uns von einer dritten solchen Kata
strophe nichts dergleichen versprechen dürfen.

Der bedeutendste Aktivposten, auf den die Planer für die Ausnützung der 
atomaren Energie ihre Zukunftsideen aufbauen, ist aber nicht so sehr die latente 
Gewalt des Atoms, sondern die Tatsache und Drohung, daß sich die in unvor
hergesehenen Proportionen vermehrende und auch alternde Menschheit mehr 
und mehr der Werkzeuge, das heißt der Maschinen, bedienen muß, um sich am 
Leben erhalten zu können. Ohne solche Voraussetzungen wäre die Nutzbar
machung der atomaren Energie ein Luxus, den man sich vielleicht im Labora
torium, nicht aber in großzügigen Anlagen leisten könnte. Es ist also das Vor
gefühl des unvorstellbaren, großen Zuwachses der materiellen Bedürfnisse der 
Menschheit, das den Planern Mut und Inspiration gibt, den Teufel der Atom
spaltung zu zähmen und ihn in unseren Landschaften und Küstenstrichen, das 
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